Eine typische ÖPP-Projektstruktur- Alles aus einer Hand
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Die typische Projektstruktur einer ÖPP umfasst eine Reihe von Verträgen:

1) Der Konzessionsvertrag: Er regelt die Lieferung von Dienstleistungen durch die Projektgesellschaft und enthält in der Regel Vereinbarungen zur Qualität der zu erbringenden Dienstleistungen und den Zahlungsmodalitäten.

2) Der Bauvertrag: In der Regel ist er eine Festpreisvereinbarung für ein schlüsselfertiges Projekt, das vor Ablauf einer bestimmten Frist betriebsbereit fertig gestellt sein muß.

3) Der Vertrag für die Gebäudebewirtschaftung: Dieser Vertrag enthält die Betriebs- und Instandhaltungsleistungen, die häufig an ein Tochterunternehmen der Gesellschafter der Projektgesellschaft vergeben werden. 

4) Aktionärs-, Kredit- und Finanzierungsvertäge: Sie beziehen sich auf die Finanzierung, die durch Eigenkapital und Kredite aufgebracht wird. Die Deckung der versicherbaren Risiken erfolgt durch den Versicherungsmarkt

5) Der Direktvertrag: Er reguliert die Beziehung zwischen der öffentlichen Hand und den Kreditgebern, da der Kreditvertrag aus den Kapitalflüssen, die durch die Erbringung der Dienstleistung erwirtschaftet werden, finanziert wird.

Anmerkung : Die Verträge sind geheim. Die jeweiligen Stadtverordneten beschließen zwar das Projekt per Grundsatzbeschluß – beschwatzt von Beratern, sie bekommen aber die Verträge nicht zu sehen!

Selbst die Kommunalaufsicht,(die Aufsichtsbehörde) die das Vertragswerk genehmigt, kann nicht zweifelsfrei sicher sein, ob ihr alle Unterlagen und Informationen zugeleitet werden. Viele Vertragsbestimmungen werden unklar gehalten, so daß es dem Investor möglich ist, von üblicher Bauqualität in eigenem wirtschaftl. Interesse abzuweichen. Die Betreiberverträge können angepasst werden,- Rechtssicherheit besteht nicht.
